
un der dafür sorgte, daß die VO. König angedrohten Mafßnahmen
die Stadt Breslau 1m Sande verliefen.“ (S 206

Der Aufsatz VO:  — nge.  1} bringt faktisch wenig Neues. Irotzdem ist NOLT-
wendig, auf ıh einzugehen. Dıe entscheidende Frage.  » die durch seine Aus
führungen angeschnitten wird, ist die ach der Bewertung der Quellen und
der meıst garnıcht umstrittenen Fakten. Wenn beispielsweise Engelbert die
theologischen Anliegen der Reformationszeit einfach als „Irrlehren“ abtut der

dem heutigen protestantischen Kırchengeschichtsforscher rundweg abspricht,daß die „Glaubenshaltung der damaligen führenden Manner“ verstehen
kann, siınd das keine Differenzen in der historischen Aufnahme un Wieder-
gabe der Ereignisse, sondern Aussagen, denen ine dogmatische Voreingenom-menheit abzuspüren ist. Die Problematik der Bewertung der mıit den Anfängender Reformation in Breslau und Schlesien gegebenen Fakten wırd daher Gegen-stand einer Untersuchung se1ın, die 1m ahrbuc: für Schlesische Kırchenge-schichte erscheinen wird, WENN Herr IF Engelbert seine Aufsatzreihe nde
gebracht hat. Die Bearbeitung dieser Problematik hat Herr Prof Dr Kretsch-
mar-Hamburg übernommen.

IN, Österreichische Exulanten IN Franken und Schwa-
ben Evangelischer Presseverband für Bayern, Munchen 1952, 174

Das Werk ist auf vier Ebenen lesen. Es enthält ine BesiedlungsgeschichteÖsterreichs, ine evangelische Kırchengeschichte Österreichs der Reformations-und Gegenreformationszeit, das Paradıgma einer Exulantengeschichte Glaube
VOL Heımat) un!: wesentliche Beıiträge Zur Namen- und Familienkunde derfränkischen und schwäbischen Lande W as dieses uch einem besonderen
macht, sind die Jetztgenannten Ausführungen. Im Gegensatz der {wa hun
dert Jahre spater erfolgten Vertreibung der Salzburger Protestanten hatte die
Eınwanderung der Österreicher die eit des dreißigjährigen Krieges in der
Erinnerung des Volkes keine Spuren hinterlassen. Das liegt nıcht 1Ur der
größeren zeıitlichen Entfernung der Eınwanderung, sondern mehr noch dem
Umstande, daß die Österreicher immer Nur 1N kleinen Trupps, meıst wohl DUrfamılienweise, nach Franken und Schwaben gelangten, während eines sıch über
mehrere Jahrzehnte erstreckenden Zeitraums, die Salzburger dagegen 1n großenZügen VO.  3 hunderten VO:  - Emigranten 1M Verlauf eines einzigen Jahres erschie-
Nen. Hınter dieser eindrucksvollen Durchwanderung mulßte die Einwanderungder Österreicher notwendig verblassen, besser: S1E verschmolz 1n der Erinnerungdes Volkes damit, daß spater alle Exulanten als „Salzburger“ betrachtet
wurden. Durch die Arbeit VO:  - Rusam wiırd dieser schiefen Erinnerung wieder
aufgeholfen, W ads besonders uch deswegen nötig ist, weıl die Salzburger Emıi-
granten durch Franken un:! Schwaben Nur durchgezogen Sind, während dieZuwanderer aAaus den Oösterreichischen Ländern 1n Bayern ansassıg wurden und
somıit für dieses and ine nıcht unbeträchtliche Bedeutung erlangten. Die Auswanderung setizte das Jahr 1598 ein und dauerte wa bis ZU Jahr 1668,1Iso trund Jahre Die Unterbringung 1n den Aufnahmegebieten scheint da
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durch hne große Schwierigkeıiten möglıch geworden se1n, daß die Bevöl-
kerung durch den dreißigjährigen Krieg ungeheuer dezimiert WL „Wer noch
eld au der alten Heimat mitbrachte, konnte sich leicht einkaufen;: anderen
wurde der Kaufpreis gestundet, wieder andere vermochten einzuheiraten“
(S5 279 Die Voraussetzungen für ine Integration mit der ansäassıgen Bevöl-
kerung Iso relatıv gunst1ig, welll uch bestimmte Berufe (Z.: B die
vertriebenen Pfarrer) oft ein hartes Los traf Die Folge eines baldigen Aus
gleichs in Sprache, Sıtte und Lebensführung der Eingewanderten mıit der e1IN-
heimischen Bevölkerung WAafr, w1e Rusam ausführt, ine Befruchtung auf bel:
den Seiten.

Dr Eberlein

Dr k, Prof., Dır Instituts schles
Hıst. Inst. Poln Akad W issenschaften: Dıiıe Arbeiten poln Hiısto-

yıker ZUYr Schlesiens (ZI1G Wass. F 1959, 880—888)

Wıchtigstes Forschungszentrum ist Breslau; dort wurde 1953 Popioleks Institut
begründet, dessen Hauptinteresse gegenwärtig dem kapitalist. gilt. In Br.
wirkt uch die Towarzystwo milosnıköw histor11 (V)schr. Sobotka) un! die
W roclawskie TIow naukowe (deren Schles. Kommission die Forschungen auf
allen Wissensgebieten über Schlesien vorantreiben und koordinieren soll) wIıe

Abteilung des Kartogr. Instituts der kad Wissensch. Wıchtig das Staats-
und das Diöz.-Archiv. „Gesch Schlesiens“ liegt 1M and bis Mitte Jh.)
VO.  S /weıter and soll b1s über 1848 führen, Bearbeitung des dritten VeI-

schoben, da eingehenden Untersuchungen kapitalist. fehlt. Appell
Miıtarbeit der (zonen-) deutschen u. tschech. ollegen.

nde 1958 erschien 1. Band der s DZIeje W roclawıa“ bis „Dieses
umfangreiche Buch, das auf gründl. Archivstudien beruht, und die reiche Lit.
auswertet, befaßt sich VOL allem mıit den ökonom. SOZ. Verhältnissen Stadt
und ihrer Einwohner, hne dabei die poli Gesch auszuklammern. Auch dem
Kulturleben der Stadt wird viel Aufmerksamkeit geschenkt, bes 1mM Barock un!
während der Aufklärung.
„Materialy do dzieJOw nowozytnych 1emM zachodnich“, bringt in un!

un! „eine reiche Auswahl Au dem hem evgl. Zentralarchiv
Prov. Schlesien in roclaw, die die nationale Haltung und SOZ Stellung
evgl. Polen in Niederschles. 1M kennzeichnet. Beachtenswert sind hier

VOLr allem die zahlreichen Bıttschriften, in denen Beibehaltung poln Got-
tesdienste poln Schulunterrichts in großen Gebieten Niederschles. verlangt
WwIr
Zusammenatbeit mit Historikern der DDR, deren Archive den pol Forschern
uneingeschränkt (!) Zur Verfügung stehen. Dte Historiker könnten das reiche
Archivmaterı1al DD  z nutzen u. Themen 4u$S schles. Gesch. bearbeiten.

Dr eirYy
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